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Lässt sich die historische Verbreitung der Großtrappe 
(Otis tarda) in Rheinland-Pfalz anhand von Flurnamen

klären?

von Antonius Kunz
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Kurzfassung

Das ehemalige Brutvorkommen der Großtrappe (Otis tarda) in Rheinland-Pfalz ist 
lediglich durch eine einzige Quelle belegt. Es wird daher untersucht, ob sich anhand 
von Flurnamen weiterer Aufschluss über das Vorkommen der Art erlangen lässt. In ei
ner Übersicht sind die Flurnamenbelege für 39 Gemarkungen vorgestellt. Die Hälfte 
dieser Namen bezieht sich sicher oder mit großer Wahrscheinlichkeit auf die Groß
trappe, die andere Hälfte kann wegen fehlender Untersuchungen zur Namengeschichte 
noch nicht eingeordnet werden. Die in der Namengebung durch die Großtrappe moti
vierten Flurnamen konzentrieren sich ganz auffällig auf den rheinhessisch-pfälzischen 
Oberrheingraben. Hier wurde der Großtrappe wahrscheinlich ein Brüten möglich, 
nachdem seit dem Hochmittelalter (verstärkt seit dem 12. Jh.) der Ackerbau auf ein 
Zweifeldersystem eingerichtet war. Dabei wurde die eine Hälfte des Landes mit Win
tergetreide bestellt, während die andere Hälfte als Brachfeld zur Beweidung genutzt
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wurde. Die Großtrappe verschwand als Brutvogel, nachdem etwa 1770 beginnend diese 
Wirtschaftsform von einer brachefreien Fruchtwechselwirtschaft abgelöst wurde. Die 
Flurnamen können lediglich die räumliche Dimension des historischen Brutvorkom
mens beleuchten, sie geben aber keinerlei Aufschluss, wann genau diese Vorkommen 
bestanden.

Abstract

Can microtoponymes verify the former breeding grounds of the Great Bustard 
{Otis tarda) in Rhineland-Palatinate?

The Great Bustard formerly bred in parts of Rhineland-Palatinate but became extinct 
as a breeding species in the first half of the 19th century. There is only one account of 
an early naturalist showing that there was a small breeding population near Oppen- 
heim/Rhine. Studying microtoponymes, the species probably occupied and used arable 
habitats. From the high Middle Ages until the beginning of 19th century there was a 
two field system of crop rotation - the alternation of winter crops and fallow - in the re
gions along the Rhine. This field system was characterised by a high frequency of fal
low periods - 50% on arable land. The timing of the extinction of the Great Bustard is 
a good indication of speed and scale of habitat loss.

1. Einleitung

Noch zu Beginn des 19. Jahrhunderts war die Großtrappe {Otis tarda) Brutvogel in 
Rheinhessen bei Bodenheim und Oppenheim. Diese aus Aufzeichnungen des Mainzer 
Notars und Amateurornithologen Carl Friedrich BRUCH gewonnenen Angaben veröf
fentlichte PETRY (1943) gerade noch rechtzeitig, ehe sowohl die Vogelsammlung als 
auch weitere Dokumente der ornithologischen Aktivitäten des Notars zusammen mit 
den Akten der Rheinischen Naturforschenden Gesellschaft im 2. Weltkrieg unwieder
bringlich zerstört wurden (GEBHARDT & SUNKEL 1954). Bis heute ist das faunen
geschichtlich bemerkenswerte Brutvorkommen der Großtrappe in Rheinland-Pfalz nur 
durch diese eine Quelle belegt.

PETRY (1943) war es auch, der erstmals im avifaunistischen Schrifttum den Hinweis 
auf Flurnamen wie „Trappenschuß“ und „Trappenschießer“ gab, die er auf Vorkommen 
der Großtrappe zurückführte. In ähnlicher Weise hat sich FREY (1970) auf Flurnamen 
bezogen, um eine ehemals weitere Verbreitung des Großvogels im Bereich der Ober
rheinischen Tiefebene als wahrscheinlich annehmen zu können. In der regionalen na- 
menkundlichen Forschung hat zunächst ZINK (1923) - heute aber nur noch mit Vor
sicht zu Rate zu ziehen! -, dann aber vor allem CHRISTMANN (1965) dargelegt, dass
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Flurnamen frühere Vorkommen der Großtrappe dokumentieren (vgl. auch Pfälzisches 
Wörterbuch 1969-1975).

Obwohl der Quellenwert von Flurnamen in der historischen Faunistik unbestritten ist 
(MÜLLER-USING 1942, KINZELBACH 1995) und auch in der Sprachwissenschaft 
gerne auf die hilfswissenschaftliche Funktion der Flurnamenkunde verwiesen wird 
(KLEIBER 2004), hat gerade die historische Avifaunistik nur in seltenen Fällen von der 
Flurnamenforschung profitiert (z. B. WEYERS 1984). Im Folgenden soll nun ein er
ster Überblick gegeben werden, welcher Bestand an rheinland-pfälzischen Flurnamen 
möglicherweise Hinweise auf Vorkommen der Großtrappe liefert. Sodann ist zu prüfen, 
ob die Großtrappe als namengebendes Motiv in Betracht gezogen werden kann und ob 
sich auf dieser Grundlage weitere Angaben zur historischen Verbreitung des Großvo
gels gewinnen lassen.

2. Material und Methoden

2.1 Namensammlung

Wie schon ausgeführt, ergeben sich aus der avifaunistischen Literatur nur ganz ver
einzelte Hinweise auf Flurnamen, die mit der Großtrappe als namengebendem Motiv 
in Verbindung zu bringen sind. Um möglichst einen landesweiten Überblick zu derar
tigen Flurnamen zu erhalten, wurde die am Institut für Geschichtliche Landeskunde der 
Johannes Gutenberg-Universität Mainz bestehende Flurnamenkartei durchgesehen. 
Die Belegzettel dieser Kartei sind leider das einzige Dokument einer landesweit aus
gerichteten Flurnamenforschung in Rheinland-Pfalz. Hier sind die Flurnamen ver
zeichnet, welche den in der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts erstellten „Urkatastern“, 
den ersten amtlichen Flurkarten, entnommen werden können; die entsprechenden Be
lege sind mit der Quellenangabe „IGL/Flurnamenarchiv“ kenntlich gemacht. Es ist al
lerdings zu betonen, dass die „Urkataster“ im Vergleich zu vorhergehenden Zeiten nur 
einen massiv reduzierten Flurnamenbestand dokumentieren, da mit der Einrichtung ei
ner numerisch orientierten Flur-, Gewann- und Parzelleneinteilung ein eklatanter Ver
lust der bis dahin gebräuchlichen Flurnamen verbunden war.

Sodann wurden alle sprachwissenschaftlichen Arbeiten der jüngeren Flurnamenfor
schung in Rheinland-Pfalz gesichtet. Die lokalgeschichtlich orientierte Flurnamenfor
schung konnte hingegen nur bruchstückhaft berücksichtigt werden.

2.2 Namendeutung

Die Deutung eines Flurnamens allein auf Grundlage der heutigen Namensform mag 
dem Laien vielfach als völlig unproblematisch und deshalb als sehr verlockend er
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scheinen. Da dieses Vorgehen aber keine sprachwissenschaftlich fundierten Ergeb
nisse liefert, macht die Namenforschung eine seriöse Namendeutung von einer Ab
folge verschiedener Arbeitsschritte abhängig (vgl. hierzu BAUER 1985, RAMGE 
2002). Zunächst ist eine möglichst lückenlose Dokumentation der überlieferten Na
menbelege zu erstellen, welche die Namengeschichte des zu deutenden Flurnamens 
transparent macht. Nur ein solches Vorgehen kann sicherstellen, dass „Trappenschuß, 
Trappenschießer“ als eine laienhafte Umdeutung eines unverstandenen älteren „Trap
penschieß“ erkannt wird, das eben keinen Jagdansitz für die Trappenjagd bezeichnet, 
sondern als ,TrappenhügeT oder ,Trappenhöhe’ zu verstehen ist (CHRISTMANN in 
FREY 1970). Sodann gilt es, die Wortgeschichte und Wortgeographie der für die Deu
tung herangezogenen Wörter zu berücksichtigen. Hier ist für unseren speziellen Fall 
zu beachten, dass im westmitteldeutschen Sprachraum im Mittelhochdeutschen neben 
„trappe, trap“ (,Großtrappe’) auch „trappe, drap(p)“ (,Treppenstufe, Stufe’) vor
kommt.

Schließlich ist durch die sogenannte Real- oder Sachprobe sicherzustellen, dass die 
ermittelten Bedeutungen mit den tatsächlich gegebenen Eigenschaften der bezeich- 
neten Örtlichkeit vereinbar sind. Diese Forderung stößt jedoch auch schnell an ihre 
Grenzen, da viele historische Landschaftszustände und Landnutzungen nur annäh
ernd und vielfach infolge völliger Umgestaltung überhaupt nicht mehr überprüft wer
den können. Wenn die Realprobe also heute vielfach keinen positiven Aufschluss zu 
geben vermag, so darf sie zumindest keinen Widerspruch zur vorgesehenen Deutung 
liefern.

2.3 Schreibkonventionen

Abweichend von den sprachwissenschaftlichen Schreibkonventionen konnte in die
ser Arbeit die Objektsprache nicht durch Kursivdruck ausgewiesen werden, den die 
Manuskriptrichtlinien dieser Zeitschrift für die wissenschaftlichen Artnamen reservie
ren. Ersatzweise sind objektsprachliche Elemente durch doppelte Anführungszeichen 
ausgewiesen. Angaben zur Wortbedeutung erscheinen in einfachen Anführungszei
chen.

2.4 Dank

Dr. Rudolf STEFFENS vom Institut für Geschichtliche Landeskunde der Johannes 
Gutenberg-Universität Mainz ermöglichte mir die Sichtung der rheinland-pfälzischen 
Flurnamenkartei und unterstützte mich mit Auskunft zu sprachwissenschaftlichen Fra
gen. Hierfür möchte ich mich herzlich bedanken!
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3.1 „Trappen“-FIurnamen in Rheinland-Pfalz

In die nachstehende Übersicht wurden alle Flurnamenbelege aufgenommen, die si
cher, sehr wahrscheinlich oder möglicherweise in ihrem Bestimmungsteil auf die Groß
trappe als namengebendes Motiv verweisen. Unberücksichtigt blieben hingegen solche 
„Trappen“-Flurnamen, die (ehemals) weinbaulich genutzte Steillagen im Mittelrheintal 
und an der Ahr betreffen (HALFER 1988, IGL/Flurnamenarchiv); hier muss aufgrund 
der Realprobe ein ehemaliges Vorkommen der Großtrappe ausgeschlossen werden.

Die Gemeinden mit Belegen zu „Trappen“-Flurnamen sind in alphabetischer Ab
folge angeführt, wobei das aktuelle amtliche Gemeindeverzeichnis zugrunde liegt 
(STATISTISCHES LANDESAMT RHEINLAND-PFALZ 2006). Falls es sich um 
Flurnamen in eingemeindeten Gemarkungen handelt, ist auf die frühere Gebietszu
gehörigkeit verwiesen. Bei den kreisangehörigen Gemeinden ist zur schnelleren räum
lichen Orientierung das amtliche KFZ-Kennzeichen des jeweiligen Landkreises ange
geben.

Hier nun die Namenbelege im einzelnen:
n. Albig/AZ: Der 1345 und 1491 als „Drappenberg“, 1662 und 1754 als „Trappenberg“ 
überlieferte Flurnamen wird in den heutigen Fluren 9 und 11 der Gemarkung lokali
siert (SCHMITT 2003).
2. Alsheim/AZ: Es sind nachzuweisen: 1653 „im Trappenfluch“, 1721 „im Trappen
flug“, 1767 „auf der Trappenweyd“ (RAMGE 1979).
3. Armsheim/AZ: Für das Jahr 1540 ist belegt „In lange(n) Drappen Gewänden“ 
v STEFFENS 1988).
4. Beindersheim/LU: „Im Trappenschuß“, ohne weitere Angaben (CHRISTMANN
1965).
d. Bellheim/GER: Die 1654 als „Trappenberg“ bezeichnete Flur liegt südlich der Orts
lage (BIUNDO 1930, CHRISTMANN 1965).
5. Densborn/DAU: Im sog. Urkataster von 1824 ist „Trappenberg“ für Flur 5 ver
zeichnet (IGL/Flurnamenarchiv). Nach Lage und Geländebeschaffenheit ist der Flur
name sehr wahrscheinlich nicht auf Otis tarda zu beziehen.
6. Dexheim/MZ: Ca. 1698 ist belegt „in dem trappen Clawer“ (ZERNECKE 1991).
7. Dittelsheim-Heßloch/AZ, Gemarkung Heßloch: „Trappenacker“, mundartlich 
„Dreppacker“, bezeichnet hier treppenartig ansteigendes Gelände (RAMGE 1979); da
her wohl kein Bezug zu Otis tarda.
9. Dolgesheim/MZ: Bei der 1782 als „am Trappenschuß“ überlieferten Form 
(ZERNECKE 1991) liegt wahrscheinlich bereits die umgedeutete Form eines älteren 
unverstandenen „Trappenschieß“ vor.
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10. Dorn-Dürkheim/MZ: Für das Jahr 1618 ist „obig der Trappenweiden“ belegt 
(RAMGE 1979). Räumliche Nähe zu Alsheim.
11. Edenkoben/SÜW: Als nordöstlich der Stadt gelegen sind 1571 „vff dem Trappen
berg“ und 1732 „im Trappenberg,, überliefert (CHRISTMANN 1965, 1969).
12. Eisenberg (Pfalz)/KIB: Ohne Angaben zur Namenüberlieferung „Im Trappen
schuß“ (CHRISTMANN 1965).
13. Flörsheim-Dalsheim/AZ, Gemarkung Nieder-Flörsheim: Als südöstlich Nieder- 
Flörsheim liegend wird eine Flur 1308 „super trappenberg“, 1799 „auf dem Traben
berg“ genannt (RAMGE 1979). Beachte die räumliche Nähe zu Mörstadt!
14. Frankenthal (Pfalz): Für 1839 ist „Trappenschuß“ belegt (IGL/Flurnamenarchiv); 
evtl. Bezug zu Beindersheim?
15. Gau-Algesheim/MZ: Flurnamen „Im Trappenschießer“ (PETRY 1943).
16. Herxheim b. Ld./SÜW: Eine Senke nördlich der Ortslage wurde als „Trappen
grund“ bezeichnet (EHMER 1996).
17. Kerzenheim/KIB: Ob der Flurnamen „Trappengarten“ (IGL/Flurnamenarchiv) auf 
Otis tarda zu beziehen ist, muss als fraglich gelten.
18. Kuhardt/GER: 1844 überliefertes „Trappenbach“ (IGL/Flurnamenarchiv). Ob 
hier tatsächlich ein Bezug zu Otis tarda gegeben ist?
19. Landau i. d. Pf.: Der Flurnamen „an der Trappenmauer“ (IGL/Flurnamenarchiv) 
ist höchstwahrscheinlich nicht auf Otis tarda zu beziehen.
20. Ludwigshafen a. Rh., Gemarkung Oppau: „Trappengarten“ (IGL/Flurnamenar
chiv); Zuordnung fraglich.
21. Ludwigshafen a. Rh., Gemarkung Ruchheim: „Im Trappenschuß“ (CHRIST
MANN 1965).
22. Mainz, Gemarkung Ebersheim: Für 1512 ist „uff dem Drappen Sprüngk“ belegt 
(STEFFENS 1988).
23. Mauchenheim/AZ: „Trappenberg“, keine weiteren Angaben (CHRISTMANN 
1965).
24. Merzkirchen/TR, Gemarkung Südlingen: Der Flurnamen „Trappenberg“ (IGL/ 
Flurnamenarchiv) bezeichnet den heute weidewirtschaftlich genutzten Hang eines 
kleinen Seitentales, der von einigen alten Ackerterrassen durchzogen ist; der Namen 
bezieht sich also wohl auf die stufige Geländestruktur (Geländebegehung August 
2005).
25. Mommenheim/MZ: Für das Jahr 1310 ist der Namen „an der trappen weyde“ be
legt (ZERNECKE 1991).
26. Mörstadt/AZ: 1343 „uffe draphimberge“, 1580 „uff dem drappenberg“ (RAMGE 
1979). Beachte räumliche Nähe zu Nieder-Flörsheim, Worms-Hochheim und Worms- 
Leiselheim.
27. Neustadt a. d. Weinstraße, Gemarkungen Duttweiler/Geinsheim/Lachen: „Trap
penberg“, keine Angaben zur Namengeschichte (CHRISTMANN 1965).
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28. Nierstein/MZ: Sowohl 1572 als auch 1754 „bey Trappenclauer“ (ZERNECKE 
1991).
29. Nierstein/MZ, Gemarkung Schwabsburg: 1681 „am Trappen Klawer“ (ZERN
ECKE 1991).
30. Offenbach a. d. Q./SÜW: Die 1373 als „Am Drappenberg“, 1465/70 „Drappen- 
berg“ bezeichnete Höhe (EHMER 1996) steigt aus dem „Trappengrund“ bei Herxheim 
b. Ld. an.
31. Oppenheim/MZ: 1587 und 1734 „in den Trappen Klauern“ (ZERNECKE 1991).
32. Selzen/MZ: Zum Flurnamen „Im Trappenschuß“ liegen keine weiteren Angaben 
vor (ZERNECKE 1991).
33. Uelversheim/MZ: „Am Trappenschuß“, keine weiteren Angaben (ZERNECKE 
1991).
34. Undenheim/MZ: „Im Trappenschuß“, keine weiteren Angaben (ZERNECKE 
1991) .

35. Venningen/SÜW: Der Anfang des 16. Jh., 1583 und 1593 als „Trappenberg“ über
lieferte Namen wurde zu „Treppenberg“ umgebildet (CHRISTMANN 1965).
36. WeinoIsheim/MZ: „Auf dem Trappenschuß“, keine weiteren Angaben (ZERN
ECKE 1991).
27. Wonsheim/AZ: Der 1506 noch als „Drappen Schiß“, 1510 als „Drappen Schieß“ 
überlieferte Namen wurde zu „Im Trappenschuß“ umgebildet (PETRY 1943, CHRIST
MANN 1965).
38. Worms, Gemarkung Hochheim: 1472 und 1586 ist „an dem trappenberg“ belegt 
vRAMGE 1979).
39. Worms, Gemarkung Leiselheim: 1509 „im drappenberge“ (RAMGE 1979). 

Aufgrund der aktuellen Quellensituation ist die hier gegebene Übersicht sicher weit
davon entfernt, vollständig zu sein. Sie kann aber immerhin einen einigermaßen reprä
sentativen Überblick geben. Dabei fällt ganz besonders auf, dass die „Trappen“-Flur- 
ii. men schwerpunktartig im rheinhessisch-pfälzischen Oberrheingraben auftreten, 
 ̂ährend sie vielen Teillandschaften von Rheinland-Pfalz gänzlich fehlen.

2.2 Zur Deutung der „Trappen“-Flurnamen

Für nahezu die Hälfte der Gemarkungen mit „Trappen“-Flurnamen fehlen Belege 
zur Namengeschichte überhaupt oder zumindest für die Zeit vor 1800 (Nr. 6, 8, 12,14- 
21,23, 24, 27, 32-34,36). In diesen Fälle fehlt aus sprachwissenschaftlicher Sicht noch 
die Grundlage für eine seriöse Namendeutung! Das bedeutet nun nicht, dass für diese 
Namen die Großtrappe als namengebendes Motiv gänzlich ausscheidet. Es bleibt viel
mehr zu untersuchen, ob eine entsprechende Namendeutung auch sprachgeschichtlich 
untermauert werden kann. Nach der naturräumlichen oder topographischen Lage der
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bezeichneten Flächen oder auch nach dem Grundwort des Namens kommen jedoch die 
Belege Nr. 6, 8, 17-20 und 24 sicher oder mit hoher Wahrscheinlichkeit schon nach 
dem gegenwärtigen Kenntnisstand nicht für einen Bezug zur Großtrappe in Frage.

Bei den verbleibenden 20 Belegen liefern die Namengeschichte bzw. die historische 
Namenform keine Einwände, diese Flurnamen auf ehemalige Vorkommen der Groß
trappen Zurückzufuhren. Leider fehlt es gänzlich an unmittelbaren Nachweisen für ein 
Brüten der Großtrappe in der Zeit vor 1800. Eine hierauf gestützte Realprobe kann also 
in keinem Fall durchgeführt werden. Ersatzweise lässt sich jedoch prüfen, ob im frag
lichen Raum zur fraglichen Zeit die Lebensraumansprüche der Großtrappe realisiert 
waren. Nach BRUCH (in PETRY 1943) wurde die Großtrappe vorrangig „durch die 
Cultur des Bodens verdrängt“, ihr Rückgang war also nicht auf direkte Verfolgung 
zurückzuführen. Damit ist der Blick auf die Agrargeschichte des rheinhessisch-pfälzi
schen Raumes gelenkt.

Man ging bisher davon aus, das Abrücken von der Dreifelderwirtschaft hin zu einer 
brachefreien Fruchtwechselfolge habe die Großtrappen um ihren Lebensraum gebracht 
(FREY 1970). Diese Annahme lässt völlig unberücksichtigt, dass sich in Rheinhessen 
und in weiten Teilen der Pfalz die Bodennutzung seit dem Hochmittelalter auf ein 
Zweifeldersystem umstellte, was diesem Raum bis ins 18. Jh. eine auffallende Sonder
stellung verlieh (HILDEBRANDT 1977, dort weitere Literaturangaben). Es handelte 
sich dabei um ein Dauersystem, das vorrangig durch den lukrativen Anbau von Win
tergetreide die Versorgung der Städte mit Brotgetreide sicherte, aber gleichzeitig einen 
beachtlichen Bracheanteil von 50% aufwies. Da sich seit dem späten Mittelalter das 
Grünland und die Waldweidemöglichkeiten verknappten, musste die Brachflur die Wei
demöglichkeiten für das Vieh sichern, dessen Dung wiederum im Weinbau intensiv 
nachgefragt war. Brutmöglichkeiten für die Großtrappe ergaben sich jedoch nicht auf 
dem Brachfeld! Dieses wurde nämlich von Rindern, Schweinen, Schafen und Gänsen 
beweidet und zudem zwischen Mai und August dreimal geackert (ANONYMUS 1834, 
NEEB 1840). Die im Herbst bestellten Getreideäcker blieben hingegen bis in den Som
mer hinein von sämtlichen Feldbestellungsarbeiten frei und könnten auch Brutplätze 
der Trappen gewesen sein. Denkbar ist es aber auch, dass die Trappen Wiesen und 
Streuwiesen der Rheinniederung bzw. in den Bachtälern zum Brüten aufsuchten. Dar
auf könnten die Flurnamen mit dem Grundwort „Klauer“ oder „Grund“ hindeuten.

Die vorstehend grob skizzierte Zweifelderwirtschaft wurde vom letzten Drittel des 
18. Jh. an aufgegeben und war schon nach wenigen Jahrzehnten fast völlig ver
schwunden (z. B. ANONYMUS 1834). Im selben Zeitraum verschwand die Groß
trappe als Brutvogel. Die intensivierte Bodennutzung, vor allem auch die aufwendige
ren und Störungen verursachenden Pflegearbeiten in den Hackfrucht- und Sonderkul
turen dürften entscheidenden Anteil an ihrem Verschwinden gehabt haben.

Zu klären bleibt noch eine vor allem aus faunistischer Sicht drängende Frage: Bele
gen die „Trappen“-Flurnamen nur ein Vorkommen der Großtrappe zu einem beliebigen
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Zeitpunkt im Jahreslauf, oder darf aus diesen Namen auf ein Brutvorkommen ge
schlossen werden? Im avifaunistischen und flurnamenkundlichen Schrifttum wird 
mehrfach geäußert, die nach Trappen benannten Örtlichkeiten führten ihren Namen, 
weil sie von den Trappen bei der Winterflucht bevorzugt aufgesucht würden. Die Na
men für diese Flurstücke hätten demnach den Charakter von Ereignisnamen. Diese im 
weiten zeitlichen Abstand zu Brutvorkommen der Art gewonnenen Einschätzungen las
sen völlig außer Acht, dass für die örtlichen Sprachgemeinschaften, welche die Flur
namen schufen, ein solches sporadisches Auftreten der Vögel - noch dazu in Zeiten 
ohne Feldbestellungsarbeiten - keinen Anlass zur Namengebung schaffen konnte. Die 
Namengeber müssen solche Flächen nach der Großtrappe benannt haben, an denen sie 
die Vögel auffällig balzend oder sich über die meiste Zeit des Jahres zu kleinen Grup
pen scharend vor Augen hatten. Diese Flächen können nur zu einem Raum gehört ha
ben, in dem die Art ganzjährig lebte. Die Flurnamen bezeichnen allerdings sicher kei
nen „Brutplatz“ im Sinne des avifaunistischen Sprachgebrauches.

Die namengeschichtliche Betrachtung der Flurnamen liefert übrigens noch weitere 
Anhaltspunkte für die schon von KINZELBACH & HÖLZINGER (2000) vorgebrachte 
Kritik an der Annahme, „Trapp, Trappe“ sei ein aus dem Slawischen ins Deutsche über
nommenes Lehnwort. Die aktuellen etymologischen Standardwerke (KLUGE 1989, 
PAUL 2002) gehen mit ihren Angaben ganz offensichtlich immer noch auf SUOLAHTI 
(2000, Erstausgabe 1909) zurück, der seine Einschätzung aber eben nicht linguistisch 
belegen kann. Dagegen zeigen z. B. die Namenbelege für Flörsheim-Dalsheim 1308 
und Mommenheim 1310 „Trappe“ als Bestandteil des Wortschatzes der bäuerlichen 
Bevölkerung Rheinhessens. Hier war man aber sicher nicht genötigt und wohl auch gar 
nicht in der Lage, in der Flurnamengebung auf slawische Lehnwörter zurückzugreifen.

4. Diskussion

Die vorstehenden Ausführungen machen deutlich, dass „Trappen“-Flurnamen in 
Rheinland-Pfalz schwerpunktmäßig im rheinhessisch-pfälzischen Raum Vorkommen. 
Diese Namen resultieren zu einem bedeutenden Teil sehr wahrscheinlich aus einem 
ehemaligen Brutvorkommen der Großtrappe. Das historische Brutareal der Art in 
Rheinland-Pfalz dürfte demnach um einiges größer gewesen sein, als es die auf Bo
denheim und Oppenheim beschränkten Angaben der avifaunistischen Literatur aufzei
gen. Während somit die räumliche Dimension des historischen Brutvorkommens etwas 
näher aufgeklärt werden kann, bleibt es um dessen zeitliche Einordnung weiterhin 
schlecht bestellt. Flurnamen verweisen zwar mit hoher Wahrscheinlichkeit auf ein do
minierendes Merkmal einer Flur, mit dessen Benennung eine eindeutige Identifizie
rung zum Zeitpunkt der Namengebung erreicht werden konnte. Sobald sich aber der 
Name etabliert hat, ist es völlig unbedeutend, ob das die Namengebung steuernde
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Merkmal weiter gegeben ist oder verschwindet. Aus der Verwendung des Namens darf 
also nicht mehr auf die gleichzeitige Existenz des die Namengebung motivierenden 
Merkmals geschlossen werden (RAMGE 1984). Die Flurnamenforschung kann also 
nicht klären, ob am 1345 bezeugten Albiger „Drappenberg“ (vgl. 3.1, Beleg Nr. 1) zu 
dieser Zeit Trappen vorkamen (was aber auch nicht ausgeschlossen werden kann). Sie 
kann lediglich zeigen, dass zum nicht bekannten Zeitpunkt der Namenentstehung der 
Name mit Bezug auf das motivierende Merkmal „Großtrappe“ gebildet wurde. Für die 
historische Faunistik lautet daher die ernüchternde Bilanz: Flurnamen bieten Indizien 
für ein anderweitig nicht belegtes Vorkommen einer Tierart, einen Nachweis im stren
gen Sinne der Faunistik kann aber kein Flurname liefern!

Wenn die historische Faunistik auf Flurnamen zurückgreift, geschieht das überwie
gend in Ermangelung weiterer aussagekräftiger Quellen, die man im Falle der Groß
trappe etwa in der jagdgeschichtlichen Überlieferung vermuten könnte. Es ist zwar zu 
registrieren, dass die kurpfälzische „General Schuß und Fang Tabelle“ von 1770 einer
seits Rubriken für Trappen ausweist (Generallandesarchiv Karlsruhe 77/2862), ande
rerseits aber ein um 1770 zu datierendes Verzeichnis kurpfälzischer Jagden mit Anga
ben zum Wildstand (Generallandesarchiv Karlsruhe 77/2852) keinen weiteren Auf
schluss bringt. Infolge der territorialen Zersplitterung des rheinhessisch-pfälzischen 
Raumes vor 1789 und auch infolge vielfältiger gravierender Verluste in der archivali- 
schen Überlieferung ist leider eine ungünstige Ausgangssituation gegeben, über den 
Weg einer jagdgeschichtlichen Recherche weitere Daten zum Vorkommen der Groß
trappe zu erlangen. Am erfolgversprechendsten dürfte noch die Sichtung von Rech
nungen oder Rechnungsbelegen sein, in denen die Auszahlung der Schießgelder an das 
Jagd- und Forstpersonal mitunter minutiös verzeichnet ist. Doch wie bei der Erhebung 
historischer Flurnamen ist bei solchen Recherchen oft ein mühseliger Suchaufwand in 
umfangreichem Material zu leisten, wobei die Resultate recht spärlich bleiben.
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